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in Amsterdam zwischen Dam
. d Niew markt, dort wo der

J':'l dieser schnellebigen Stadt
r u S b I' dihl" t 'hat Ost e gien Je.sc ag, d FI'"
Gastfreundschaft er ,aml-

, sehen Gemeinschaft angenom-
m sich selbst darzustel-men, u TM' I

len E' großes .. agms as
en: In kti. hkleine Gemeinschaft, pra tisc

mit dem Dorf, die Weltstadt
iu erobern. Der brakke grond
bietet durchau~ de~ angepaß-
''t Rahmen fur diese Selbst-
:a:stellung. Im Viertel, in dem
. t die "Veilingen« stattEan-

euts 'd' ß,dén - das waren te gro en
V~rsteigerungen von Ware~,
oft ""aus dem Ausland - will
man Ostbelgien . den Amste~-
d'- na"herbrmgen. Soweitamern ...
die' Symbolik, die man nicht

weiter treiben sollte, denn
nicht weit vom brakke grond
weg liegt die Waterlooplein ...

Doch der Aufwand scheint
sich zu lohnen. Ein Vergleich
mit Knokke, wo man so gün-
stig stand, daß die Strandbesu-
cher praktisch durch das Zelt
der Gemeinschaft hindurch-
mußten, ist nicht gegeben. Der
brakke grond liegt verborgen
in einer Gasse, im Herzen der
Stadt zwar, aber. für den eili-
gen Besucher sicher nicht den
Abstecher wert. Die Besucher,
die den Umweg machen, kom-
men mit Interesse, nicht aus
Langeweile. Somit ist der zu
erwartende Return der Veran-
staltung wahrscheinlich höher

Amsterdam, wir kommen-
abzuwarten, ob die Amsterda-
mer auch kommen .
Das Angebot allein des Vier-

tels de brakke grand ist groß .
Allein fünf Theater, liegen in
unmittelbarer Nähe des flämi-
schen Kulturzentrums, Und wo
noch in Knokke die Weite des
Meeres an Ostbelgien erinner-
te, steht hier in Amsterdam die
Enge eines Viertels im kras-
sen Gegensatz zu den Tausen-
den Hektar des Hohen Venns.
Lohnt es sich also, in Am-

sterdam aufzutreten? Wie
meinte einer der Gäste aus
Ostbelgien: "Vielleicht ist der
Effekt -nach innen wichtiger als
der nach außen.« Er meinte
damit wohl auch, daß mancher
Kragen wieder etwas Luft hat,
der in Ostbelgien 'vor lauter
geschwollenem Hals fast zu
platzen droht. Sicher hat er
damit recht. Ebenso wie der
Vorsitzende der Exekutive, Jo-
seph Maraite. der die Wichtig-
keit einer Öffnung nach außen
unterstrich,
Ostbelgien wird hier nicht

die Massen ansprechen, Das
kann und darf auch nicht
Zweck und Ziel sein, wenn
Center Parcs in Ostbelgien
eine Absage erhalten, Echte
Freunde wird man hier finden,
daran kann nicht gezweifelt
werden, Ostbelgien kann sie
brauchen,

- Zwei Minister-Präsidenten,
.- h I e'I'n anderes Land. de-me ras .,
. h t zwei GemeInschafts-ren ar. , d'. ,", ,'t zwei Verwaltungs 1-

miniS er,· , k .
. -k't ein Generaidire tor,
re oren. isidi d'das komplette Prasl lum , es
Rates, Ratsmitglieder, einer
'der drei Bürgermeister von
-Ämsterdam, Gäste aus Ostbel-
. aus Flandern und den
gien, -- P blik
N· d' landen: Das u I um,
le er . "ff d r

d tcn für die Ero nung eas SI hid
T· der Deutschsprac Igenage . ~ d
' . , hatt in Amster amGemelnsc '.
eingefunden hatte, war hoch-
'''t' d zahlreich, das Vor-,Kara Ig un ,

. haben 'der Gemeinschaft ge-
nauso ambitioniert Drei Tage
lang wollte man sich In Am-
...sterdàm vorstellen, drei Tage
'.Iang einfach mal sagen, daß
es einen gibt.

Das Vorhaben ist in der Tat
k"hn und Minister Maralte ka-
s~h-i~rte auch nicht. daß er am
Anfang skeptisch war, als Ga-
ston Geens der kleinen Ge-
meinschaft vorschlug, Amster-
darner Luft !mKulturzentrum
der' Flämischen Gemeinschaft
zu ~chnuppern, Weil aber Ga-
.ston Geans nicht nur ein
; F'reund ~ Originalton Joseph
Maniile - ist, sondern auch
noch zu, überzeugen vermag,
nahm 'die Idee desVorsitzenc
den der Flämischen Regierung
dann doch Gestalt an, Ostbel-
gieri .ist gekommen - bleibt
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als in Knokke, wo die meisten
Besucher kamen, sahen und
gingen, Hier in Amsterdam
kommen sie, sie sehen, manche
bleiben, andere wollen gleich
nach Ostbelgien kommen,

Gut besucht ist das -Eupe-
"ner Kaffeehaus-, in dem die
Gäste, den großen Stand des

Amsterdam
krijgt 't
op z'n Eupen

Verkehrsamtes der Ostkantone
finden. Ausgerüstet mit dem
neuesten Prospektmaterial. u.a.
der Vorschau auf den kom-
menden Skiwinter. rührt das
Verkehrsamt kräftig die Wer-
betrommel. Diskreter, weniger
marktschreierisch auch., gibt
sich die Gemäldeausstellung.
Sie zieht schon eher Fachleute
als den Durchschnittsbesucher
an, der sich ein Bild von der
Vielfalt und der Verschiedenar-
tigkeit der künstlerischen Dar-
stellung in Ostbelgien machen
kann.

De: brakke grond, die flämi-
sche Insel im multinationalen
Amsterdam, hat aber vor allem
als vTheaterzentrum -~inen sv-
ten Ruf. In drei Sälen werden
jährlich rund 600 Vorfûhrun
gen angeboten, die beim inter:
essierten Amsterdamer Publi
kum breitesten Anklang Fin-
den. Die Deutschsprachige Ge,
meinschaft hat nicht gekleckert
und gleich ihre Vorzcigctrup-
pe, die St.Vither Agora mitge-
bracht. Noch hatte die Truppe
um Marcel Crerner, die dies-
. mal mit der Produktion K an-
tritt. keine Chance sich zu be-
währen, Erst gestern abend.
nach Redaktionsschluß, hob
sich für Agora der Vorhang,
Morgen muß die Truppe
gleichzeitig mit der Dichterle-
sung antreten.Lauf der nun
auch Freddy Derwahl einen
Platz gefunde"tl hat. Es hatte im
Vorfeld der Veranstaltung ei-
nen erbitterten Streit über die
Besetzung dieser Lesung gegec
ben. Neben Derwahl werden
auch Dr. Leo Wintgens und
Bruno Karthâuser aus ihren
Werken vortragen.

Der Vorsitzende der flämischen Gemeinschaftsexekutive, Gaston Geens, bei seiner Eröffnungsansprache:
/'Di~ Öffnung der Gemeinschaften zueinander wird Belgien einen Platz im Europade~ Zukunft sichern.«

An politischer Prominenz fehlte es beim EröEEnungsabendnicht.

Der Eupener Marienchor unter der Leitung von Ferdinand Frings umrahmte die Eröffnungsveranstaltung
musikalisch und gab am Mittwochabend ein Konzert.

Tage der Deutsch~prachigen Gemeinschaft

Holzindustrie stellte sich vor
os 'Amsterdam,2. - Ge-

stern stellte sich in Amster-
dam im Rahmen der Tage im
brakke grond die ostbelgische
Holzindustrie niederländischen
Fachleuten vor. Das Echo
reichte hinterher von absolut
unbefriedigend über durchweg
positiv bis konkret erfolgreich.

Es war das erste Mal, daß
sich di~ Berufsvereinigung der
Sägewerke Ostbelgiens auf
diese Weise selbst darstellte.
Von den 27 angeschlossenen
Sägereien betreiben deren
etwa 15 Export, elf davon wa-
ren in Amsterdam vertreten.
Leider fanden sich nur einige
. wenige Käufer ein, die aller-
dings mit konkreten Kaufab-
sichten gekommen waren und
folglich auch für die ostbelgi-
sehe Holzindustrie bald zu
Kunden werden.
-Natürlich-, so Manfred
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Pauls, Ostbelgiens Nummer
eins bei den Sägewerken,
-fâhrt man nach einer solchen
Tagung nicht mit Taschen vol-
ler Aufträge nach Hause, aber
die werden kommen.« Andere
waren pessimistischer: -Die
Vorbereitung hätte besser sein
rnüssen., Auf jeden Fall wollen
die Sägereien die Lehren aus
dem Erlebnis Amsterdam zie-
hen und künftig auf ähnlichen
Anlässen wieder antreten. Al-
lerdings - will man dann auch
die Vorbereitung und die
Nacharbeit konsequenter ge-
stalten.
Die Holzindustrie. das sollte

man nicht vergessen, ist einer
der wichtigsten Industrien in
Ostbelgien. 25% aller Ostbel-
gier leben von dieser Branche.
Das war auch der Anlaß, wie
Minister Fagnoul als Vertreter
der Gemeinschaft unterstrich,
diese Sparte in die Amsterda-

mer Veranstaltung einzubezie-
hen. Die Frage wurde aller-
dings von einigen gestellt, bo
man solche Projekte nicht an
zentraler Stelle und konse-
quenter vorbereiten sollte.

Für die Holzindustrie wäre
diese Vertiefung der Handels-
beziehungen mit niederländi-
schen Kunden durchaus eine
gute Sache. Die Handelsbezie-
hungen zwischen der belgisch-
luxemburgischen Wirtschafts-
union und .den Niederlanden
bezifferten sich im vergange-
nen Jahr auf immerhin 486
Milliarden F. Die SOO-Milliar-
den-Grenze zu durchbrechen,
ist erklärtes Ziel in diesem
Jahr. Warum soll da nicht eine'
Scheibe für die Holzwirtschaft
abfallen. Zumal die Nadelhöl-
zer aus den nordischen Län-
dern derzeit teuer sind, und
die ostbelgischen Unterneh-

men durch massive Investie-
rungen die Qualität und, die
Genauigkeit ihrer Produkte
verbessert haben. Ostbelgien
produziert in Belgien das beste
Holz. Das ist nicht nur eine
Behauptung von Direktor De-
cyper von der FERSIC, son-.
dern wissenschaftlich bewiesen
worden. Das Holz entspricht
den strengen deutschen Quali-
tätsanforderungen. So werden
jährlich rund 500 000 Festme-
ter Holz in die BRD exportiert.

Die Exporte will man in Zu-
kunft, auch in andere Länder,
steigern. Amsterdam war ein'
erster Schritt auf' diesem
schwierigen Weg in eine ge-
samteuropäische Zukunft.' Wie
holprig der Weg dorthin sein
kann, haben die Vertreter der
Holzindustrie erfahren können.
Die 'nächsten Schritte werden
mit Sicherheit leichter fallen.
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